
Geburtshilfe in Obwalden
. . . und es ist nicht egal, wie und wo wir geboren werden . . .
Geht es nach dem Vorschlag des Spitalrats zur Zukunftsstrategie des Spitals, soll aus 
finanziellen Gründen die Geburtsabteilung des Spitals geschlossen werden, eine florie-
rende und über die Kantonsgrenzen hinaus bekannte innovative Geburtsklinik.
Ein paar Details: Als zweites Spital in der Schweiz hat die Frauenklinik in Sarnen 2019 
die Zertifizierung zur Hebammengeleiteten Geburt erworben. Ein Blick auf comparis.
ch zeigt, dass die geburtshilfliche Abteilung des KSOW schweizweit an zweiter Stelle 
der Beliebtheitsskala aller Spitäler steht. Die Abteilung verbindet die Vorzüge eines 
Geburtshauses mit der Sicherheit eines Spitals.
Dass das Angebot geschätzt wird, zeigt der hohe Anteil von 80 % der Frauen, die im 
Kanton gebären, Tendenz steigend, seit die Frauenklinik den Wöchnerinnen Einzel-
zimmer anbieten kann. Aus den anderen Fachbereichen lassen sich heute 45 % der 
Patienten ausserkantonal behandeln.
Die Gebärabteilung ist bekanntlich die Visitenkarte eines Spitals. Eltern, die im Spi-
tal ein gutes Erlebnis bei der Geburt ihrer Kinder hatten, werden auch mit anderen 
medizinischen Themen in ihr Heimatspital gehen, ebenso deren Eltern, Geschwister, 
Freunde und ArbeitskollegInnen. Wir meinen, die Idee einer Schliessung der Geburts-
hilfe wird vom Spitalrat in seiner Aussenwirkung und Wertschätzung des Spitals durch 
die Bevölkerung gründlich unterschätzt. Allein die Tatsache, dass in der Öffentlichkeit 
wieder die Schliessung als Option im Raum steht, wird eine Abwanderung von Patien-
tinnen und Personal zur Folge haben. Nicht zuletzt die Coronakrise hat eindringlich 
die Bedeutung von Systemrelevanz gezeigt, und wie wichtig es ist, wieder mehr auf 
lokale Strukturen und Versorgung zu setzen. Selbstverständlich kostet eine gute Ver-
sorgung Geld. Die Frage ist, inwieweit man sich von rein finanziellen Gesichtspunkten 
leiten lässt, ohne die Folgen für die Bevölkerung und die volkswirtschaftlichen Aus-
wirkungen zu berücksichtigen.

Die provokante Frage sei erlaubt: warum sollen ausgerechnet die Frauen ausgela-
gert werden? Ist es nicht eine der elementarsten Aufgaben einer Gesundheitsversor-
gung, dass Frauen wohnortnah, sicher und in guter Atmosphäre gebären können?

Die medizinische Grundversorgung, die auch ausdrücklich die Geburtshilfe ein-
schliesst, ist in Obwalden im Gesetz verankert. Für eine Änderung dieses Gesetzes, 
also um die Geburtshilfe zu schliessen, braucht es eine Volksabstimmung. Damit wer-
den die Obwaldnerinnen und Obwaldner an der Urne entscheiden können, ob diese 
Abteilung geschlossen wird.
Die Frauen können heute schon entscheiden, wo sie gebären wollen. Sollte ihnen die 
Möglichkeit, in Sarnen zu gebären, genommen werden, sind davon 80 % der Schwan-
geren im Kanton betroffen.

Wollen wir uns wirklich diesen wichtigen Teil der medizinischen Grundversorgung 
im Kanton wegnehmen lassen?
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